
' München, 7. 4. 35 

| Nr. 15 
; Im Einzelabonn. 

7 monatlich RM. - .60 

Die Reichsrundfunk-Gefell- 
fchaft hat am 22. März durch 
eine Veranftaltung im großen 
Sitzungsfaal des Berliner Funk- 
haufes den regelmäßigen Fern- 
feh-Programmbetrieb eröffnet. 
Es waren anwefend Herren 
des Minifteriums für Volks- 
aufklärung und Propaganda, 
Herren des Reichspoft - Mini- 
fteriums, der Reichsrundfunk- 
kammer, der Funkindufftrie, 
des Funkhandels, des Films, 
Techniker und Erfinder, fowie 
der inrier- und außerdeutfdien 
Preffe. Die Direktion der. 
Reichs - Rundfunk - Gefellfchaft 

Diefe PRRESTPTPITT Einrichtung zerlegt den Film, der PPITDERN werden foll, in Bild- 

punkte. Wir fehen die Einrichtung oben von links 

genommen. Unten wird foeben derFil me 

und unten von rechts vorne auf- 
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ingelegt, und wir erkennen die große Loch- 
fcheibe, die mit. einer beffimmten Drehzahl rotierend die Zerlegung bewerkftelligt. 
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war vertreten durch Direktor Hadamovfky und Direktor Voß. Die 
Aufmerkfamkeit und das große Interefle, das diefer Veranftaltung 
in der Öffentlichkeit entgegengebracht wurde, beftätigte die allge- 
meine Auffaflung, daß es fidh hier um eine hiftorifche Stunde in 
der Gefcichte des deutfchen Funks handelt. 

Und wieder: 

: Es ilt doch Prag. 

Sender Zürich beteiligt lich an den Verluchsiendungen. 

Verfuchsfendungen des fchweizerifchen Landesienders Beromünfter am 7., 
8. und 9. April (Sonntag, Montag und Dienstag) jeweils nach Sendefcluß. 
Er wird eine halbe Stunde lang feine unmodulierte Welle ausienden, ‘Die 
Sendungen dürften jeweils etwa um 22 Uhr 20 beginnen, 

Eine erdrückende Materialfülle beweift einwandfrei: Es if 
* Prag, der Wien ftört, kein anderer Sender. Die Störung ift in 

ganz Süddeutfchland zu hören bis an die Grenze Preußens. (Eine 
Meldung liegt aus Speyer vor, mehrere Meldungen aus Zürich.) Da 
alle über den Luxemburg-Effekt zwifchen anderen Sendern faft 
ausnahmslos die neulih (FUNKSCHAU Nr. 11) erwähnte ‚gerade 
Linie“ Störer — geftörter Sender — Empfangsort erkennen laflen, 
wobei felbftredend ein gewifler Streuungswinkel gemäß unferer 
Skizze im erwähnten Artikel zugeftanden werden muß, fo hat 
der Fall-Prag-Wien als Ausnahme zu gelten. Wir fagten fchon, 
daß Wien einen Reflexmaft hat, der von Einfluß fein kann, dazu 
foll noh erwähnt werden, daß Prag unfer ftärkfter Sender auf 
Mittelwellen ift, der überdies bekanntlich fo weit ausgefteuert 
wird, wie kein zweiter. 

Überhaupt diefe Senderverftärkungen! ‚Seit die ftarken Sen- 
der aufgekommen find, find die Empfangsverhältnifle nicht fchöner 
geworden,“ Achreibt einer. Ein anderer: „Mit Bedauern denke ich 
an die Zeit zurück, wo man mit dem einfahen Audion abends 
die fernften Sender klar hereinbekam.“ Jeder ‚Alte“ wird da 
nur zuftimmen können. Es ift ein Wettlauf zwifchen den Sendern, 
jeder will fih vordrängen, die Empfänger müflen mitlaufen und 
es dahin bringen, daß fie die allzu Aufdringlichen -zurüchalten. 
Dinge wie den Luxemburg-Effekt gab es früher tatfählich 
nicht. Sie hängen unmittelbar zufammen mit den -Senderverftär- 
kungen, wenn es aud nicht fo ift, daß fie früher überhaupt nicht 
auftraten, fie förten nur nicht. „Vor einigen Jahren, als Wien 
mit nur 20 kW fendete (Prag hatte damals fchon 120 kW), fiel 
der Fiffekt nicht auf. Es ift alfo offenbar nötig, daß beide Sen- 
der Großfender (mit 100 kW oder mehr) find“, fchreibt W. Lutzen- 
berger aus Neu-Ulm. 

. Wir müffen uns nun abfinden. Figentümlich genug, daß wir 
erft jetzt daraufkommen, daß das „Durchfchlagen“ von Prag 
auf der Wiener Welle gar kein „Durchfchlagen“ ift. Taufende 
haben feit Jahren ihren Empfänger verdädtigt, grundlos, wie 
fich jetzt zeigt. Sie alle kommen jetzt heran und machen mit Recht 
erftaunte Augen. So erklärt fih audı das ungeheure Interefle 
gerade für den Fall Prag - Wien. 

Beim ihm fcheint nähft Luxemburg — eigentlih fogar vor 
Luxemburg — der Effekt am häufigften beobachtet zu werden. 
„Prag ftört auf der Wiener Welle oft fo fiark, daß ich auf den 
Empfang des Wiener Senders verzichten muß.“ So weit find 
wir alfo fhon? Ähnlich hören wir von W. Veit aus Kandel 
(Pfalz): „Es wäre gut, wenn die Wiflenfchaft bald dahinterkom- 
men könnte; denn allmählich, bei mir z. B. im Falle München - 
Stuttgart, wird die Sache nadhgerade nicht nur intereflant, fon- 
dern recht läftig.“ 

Die Störungen find übrigens verfchieden ftark, ‚‚einmal fo, daß 
fie direkt die Wiener Sendungen ftören, dann aber nur in der 
Weife, daß fie während der Wiener Sendepaufen hörbar wer- 
den“, fo W. Oswald in Weiden (Oberpfalz). „Das Verhältnis 
(Mitfprechlautftärke von Prag) zu (Lautftärke von Wien) fchwankt 
ziemlich ftark. Jedoch find diefe Schwankungen viel langfamer 
und nicht gleichzeitig mit den Fadings von Prag oder von Wien, 
was ich merkwürdig finde,“ fchreibt wiederum unfer Lefer W. 
Lutzenberger aus Ulm a.D. ‚Die Prager Modulation der Wiener 
Welle macht alle Schwunderfcheinungen des Wiener Senders mit; 
fie ift nicht jeden Abend gleicı fiark; geftern war die Erfheinung 
fehr gut ausgeprägt, heute Mittwoch ift fie weniger deutlich. 
Vielleicht ift der Umftand, daß man gar nicht fo felten auf der 
Welle eines Rundfunkfenders Morfezeichen hört, die beim Ver- 
drehen der Abftimmung nach beiden Seiten verfchwinden, auch 
ein „Luxemburg-Effekt“, nachdem doch der Bereich der Rund- 
funkwellen von Telegraphiefendern frei fein follte.“ Diefe fehr 
beachtenswerten Ausführungen macht Dr. L. Paufh, Günzburg 
a.D. ‚Man wird den Zufammenhang diefer Dinge mit der örtli- 
chen Wetterlage beachten müflen“ (Brof. Dr. ing. H. Bock, Ham- 
burg). In demfelben Schreiben werden nodı weitere fehr- inter- 
eflante Vermutungen ausgefiprocen. ‚Ihre Vermutung, der Lu- 
xemburg-Effekt könne vielleicht durch Ionifationsänderungen er- 
klärt werden, erfcheint mir recht plaufibel. Auch anderes fpricht 

Es fprachen der Chefingenieur des Deutfchen Rundfunks, Di- ” 
rektor Dr. Hubmann (und zwar über den Fernfehfender), weiter 
fein Stellvertreter Dipl.-Ing. Dr. Hoffmann, Herr Oberpoftrat Dr. 
Banneitz vom Reichspoft-Zentralamt und der Reichsfendeleiter 
Direktor Hadamovfky. 

Luxemburg-Effekt —_ 
dafür; fo gibt es hier Tage, wo der 20 km entfernte Großfender 
Hamburg kaum ausgefhaltet werden kann und felbft beim 
Deutfchlandfender ganz leife durchfchlägt. An anderen Tagen 
wieder komme ich bis Pofen und Breslau gut an ihn heran.“ 
Ähnliche Beobachtungen, d. h. wechfelnde ‚„Durchfclagskraft“ 
nahegelegener Sender, haben ficher fchon viele unferer Lefer be- 
obachtet. Man follte diefe Erfcheinung nicht ohne weiteres als 
unzufammenhängend mit dem Luxemburg-Eiffekt beifeitefchieben. 

In einem anderen Fall, Störung von Mündıen durch Prag, be- 
obachtet ‘bei Zittau in Sachfen, wird berichtet: ‚‚Bei Fading fhwin- 
det auch Prag und bei fiarkem Empfang von München kann man 
Prag gut durchhören.“ „Übrigens müßte man m. E. durch Mef- 
fung nachprüfen können, ob es fih wirklich um eine Rückftrah- 
lung bzw. Überlagerung durch die Heavefidefchicht handelt, denn 
es müßte doch ein meßbarer Zeitunterfhied zwifchen Original- 
fendung und der modulierten Sendung beftehen,“ fchreibt W. Veit. 
Wir möchten das Gefagte zur Erwägung geben. 

Damit können wir zu andereu Fällen von Luxemburg-Effekt 
übergehen: Auf Welle München erfcheint Stuttgart, gemeldet aus 
Kandel in der Pfalz. — (Gerade Linie! Aber Stuttgart hat fading- 
freie Antenne, was im Hinblick auf die Bemerkung von F. Berg- 
told in Nr. 11 von Bedeutung fcheint!) 

Am Ammerfee, 30km weftlih von München, erfcheint auf 
Breslau Prag (gerade Linie). 

In Nürnberg hörte man auf der Welle von Prag Brünn (nahe- 
zu gerade Linie!). In Reibersdorf bei Zittau in Sachfen wird auf 
Welle Budapeft Prag gehört (gerade Linie!). 8 km nördlich von 
Bafel erfcheint Luxemburg (endlich!) auf Langenberg (gerade 
Linie!). Aus Weftfalen an der holländifchen Grenze (Suderwick, 
Kreis Borken) berichtet F. Wallrad, daß er Luxemburg auf Mün- 

chen, Stuttgart und Zürich!) hörte (ge- 
rade Linie!). 

(Fortfetzung Seite 116 unten.) 

1) Achtung! Herr Wallrad am 7, 8. u. 9. April 
aut Zürich (Beromüniter!). 

„Es muß doch Frühling werden“. Wie in der Natur eherne Ge- 
fetze walten, fo ftrebt im Zuge der Entwicklung jede Sache, die- 
jenige Form anzunehmen, die ihr notwendigerweife durdı äußere 
Umftände aufgezwungen werden. Das gilt in fehr hohem Maße 
natürlich für ein noch fo verhältnismäßig junges Gebiet, wie z. B. 
die Röhrenentwicklung und man kann hier die Sturm- und Drang- 
periode, die nach richtigen Löfungen fucht und fie fchließlich trotz 
vieler vermeintlicher Schwierigkeiten auch findet, fehr gut be- 
obachten. Die Sockel der neuen Auto-Röhren, von denen wir aus- 
führlich auf Seite 115 berichten, bilden einen folchen Fall der Ent- 
wicklung. Sie waren fchon einmal da, wurden aber damals wieder 
verlaflen, weil man ihre befleren Eigenfhaften nicht verwerten 
konnte. Nun werden wir fie für die nächfte Zukunft wohl bei allen 
Röhren begrüßen können, denn fie bringen wirklich Vorteile. Mit 
ihnen find die neuen Röhren durchwegs ausgerüftet. Sie lefen 
über die Autoröhren auf der nächften Seite. Indirekt geheizte Bat- 
terieröhren find es, mit kleineren Glaskolbenabmeflungen, gerin- 
gem Stromverbrauch. 

Das Fernfehen ift um ein gewaltiges Stück nach vorne gegan- 
gen, wie Ihnen die Titelfeite gezeigt haben wird. Im Laufe des 
Sommers werden wir wohl nodı öfter Neues über das Fernfehen 
zu vermelden haben, denn vorerft kann ja nur eine Fläche von 
ungefähr 60 km Durchmefler den Fernfehfender empfangen und 
bekanntlich befteht der Plan, durch Errichtung eines Sendernetzes 
ganz Deutfchland am Fernfehen teilhafiig werden. zu laflen. 

Übrigens: Es ift Frühling geworden! Wenn Sie an Ihrem Rund- 
funkempfänger drehen, werden Sie es merken. Woran? England, . 
Frankreih und Holland haben auf die Sommerzeit umgeftellt. 
Natürlih brauchen Sie nun nicht an den Zeitangaben in den Pro- 
grammen zu rechnen. Diefe Angaben find fdhon richtiggeftellt. 
Aber — Sie werden fich vielleiht doch wundern, wenn Sie z. B. 
1 Uhr nachts den Big-Ben-Schlag hören, der die Mitternacht ver- 
kündet, oder, wenn manche Sender fchon fo frühzeitig die Bett- 

. decke über die Ohren ziehen. 
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Das lind die neuen Autoröhren: 

Endlich find die erwarteten Auto-Spezialröhren erfchienen; die 
von den beiden deutichen Röhrenfabriken Telefunken und Valvo 
herausgebrachte ‚E-Serie“ (vergl. den in Heft 14 der FUNK- 
SCHAU 195, S. 108 veröffentlichten Röhren-Kennf&lüffel) um- 
faßt folgende Typen: Adhtpolröhre EK1, Sechspol-Regel-Milh- 
röhre EHI, Fünfpol-Schirmröhre EF1, Fünfpol-Regelröhre EF2, 
Fünfpol-Endröhre EL1, Dreipolröhre EC2, Doppel-Zweipolröhre 
EB1, Doppelweg-Gleichrichterröhre EZ1, ‚ 

Mit Erftaunen muß man zunädft einmal feftftellen, daß die 
neue Dreipolröhre EC die Zahl 2 erhalten hat und nicht die Zif- 
fer 1. Nun heißt es aber in der zwifchen den Röhrenfirmen verein- 
barten Röhrenkennzeichnung, daß die Ziffer die Reihenfolge der 
Entwicklung angibt und zur Unterfcheidung der Untertypen die- 
nen foll. Als Beifpiel hierfür finden wir in der Reihe der neuen 
Autoröhren die EF1 und die EF2. Wo ift nun aber die EC „1“ 
geblieben? 

Da jeder Autoempfänger für die Wagenbatterie ftets eine 
Mehrbelaftung darftellt, ift die Leiftungsaufnahme des Autogerä- 
tes zur Schonung der Batterie fo weit als nur möglicdı *herabzu- 
drücken. Deshalb wird bei der Heizung der Röhren auf alle lei- 
fiungfrefienden Vorfchaltwiderftände verzichtet und die Heizung 
vorgenommen mit derfelben Spannung, wie fie die Autobatterie 
hergibt. In Deutfchland finden wir als gebräuclichfte Batterietype 
den dreizelligen Akku mit 6 Volt Spannung. Da bei Aufladung 
der Batterie die Spannung anfteigt, hat man die Heizfadenfpan- 
nung der Autoröhren etwas höher als die Batterie-Nennfpannung, 
nämlich auf 6,3 Volt feftgefetzt. Diefer Spannungswert entfpricht 
den mittleren Betriebsverhältniflen einer Wagenbattierie mit Be- 
rükfichtigung der Lade- und Entladefpannung. 

Der Heizfirom ift bei den neuen indirekt geheizten Autoröhren 
ftark herabgefetzt. Betrug diefer bei den 4-Volt-Wechfelftrom- 
röhren, mit denen die bisherigen Autoempfänger bekanntlich be- 
ftückt wurden, für jede Röhre wenigftens 1 Amp., fo beträgt er 
bei der EK1, EH1, EF1, EF2, EL1 und EC2 nur 0,4 Amp. un 
bei der EB1 gar nur 0,25 Amp. Die Doppelweg-Gleichrichterröhre 
weift einen Heizftrom von 0,5 Amp. auf. ; 

Ein praktifch brauchbarer Autoempfänger muß natürlich vor 
allem einen — möglichft mit zwei Röhren arbeitenden — auto- 
matifchen Schwundausgleih mit großem Regelbereich befitzen. 
Aus diefem Grunde ift auf die Durchbildung der regelbaren 
Mifchröhre und befonders auf die Erfaflung eines großen Regel- 

Die eriten Röhren mit den neuen Sockeln - 

Wefentlich kleinere Kolben - Abmellungen - 

Indirekt geheizt. 

bereiches mit Hilfe nur geringer Regrlfpannun- 
gen größter Wert gelegt. Für. die‘ regelbare 
Mifchftufe des Autofupers kann fowohl die 
Acdhtpolröhre EK1 als auch die Sechspolröhre 
EH1 zufammen mit der als Oszillator geichalie- 
ten Dreipolröhre EC2 verwendet werden. Von 
einer Vereinigung der EH und der EC zu einer 
einzigen Röhre (zur „ECH“, ähnlih der ACH 
bzw. BCH) wurde Abftand genommen. 

Als weitere Regelröhre fteht uns die Fünfpol-Schirmröhre EF2 
zur Verfügung, die wohl hauptfächlich ia HE- und ZF-Stufen zur 
Verwendung gelangen dürfte, an deren Stelle aber ebenfogut die 
Sechspolröhre EH1 benutzt werden kann. — Über den Verwen- 
dungszwec&k der Hl'-Fünfpol-Scirmröbre EUT1 fowie der Doppel- 
Zweipolröhre EB 1 braucht wohl nichts näheres gefagt zu werden. 

Da die Spredleiftung des Autoempfängers mit Rückficht auf 
die während der Fahrt auftretenden, von außen kommenden 
Nebengeräufche nicht zu knapp bemeffen fein darf, hat man als 
Lautfprecherröhre eine Fünfpol-Endröhre EL 1 entwickelt, die eine 
Anodenverluftleifiung von 5 Watt abgibt. Die mit der EL1 be- 
ftäckten Empfänger haben eine Spredleiftung von annähernd 
1,5—1,8 Watt, die damit auch bei größeren Fahrtgeräufchen eine 
ausreichende Lautfiärke garantiert, 

Das Vorhandenfein einer Doppelweg-Gleichrichterröhre inner- 
halb einer Batterieröhren-Serie ericeint auf den erfien Blick nidıt 
ganz verftändlicı. Doch audı die EZ1 hat ihre Berechtigung. Be- 
kanntlich braucht man für Empfänger weit höhere Spannungen 
(Anodenfpannungen!), als die Wagenbatterie fie liefern kann. 
Es ift daher der Einbau befonderer Gleichfiromwandler notwen- 
dig, die die niedrige Batteriefpannung auf 250 V transformieren. 
Ein folcher Wandler befitzt eine mechanifche Pendelvorrichtüng, 
durch welche die Batteriegleichi{pannung in einzelne fehnell auf- 
einanderfolgende Stromfiöße „zerhackt“ wird und einen Trans- 
formator, der die zerhackte Spannung auf die erforderliche 
Spannung bringt. Fs handelt fich alfo um eine Wecfelfpannung, 
die gleichgerichtet werden muß. Hierfür kann man die EZ1 ge- 
brauchen, die bei einer Anodenwedhfelfpannung von 2X230 V 
eine Gleichftromentnahme von max. 60 mA zuläßt. 

Der mecdhanildhe Aufbau der Auto-Spezialröhren ift den Be- 
triebsanforderungen reftlos angepaßt. Man hat bei allen Typen 
die Abmefiungen der Syfieme fo weit verringert, wie es über- 
haupt nur möglich war, ohne die elektrilcken Eigenfchaften der 
Röhren irgendwie in Mitleidenfchaft zu ziehen. Die Zufammen- 
drängung des Syfiemaufbaues brachte naturgemäß audı eine Ver- 
kleinerung des Glaskolbens mit fich, 
fo daß einige Röhren der E-Serie — 
vor allem in Verbindung mit dem 
neuen ftiftlofen Sockel — ganz erheb- 
lich kleiner find als die entfprechen- 
den Typen der bisherigen Serien. 

Die neuen Röhren find an- 
getreten. Wefentlic kleiner 
find fie geworden, wie aus 
dem Bild oben zu erfehen, 
nicht wahr? Die EL1 und 
die EZ1 find nicht metal- 

lifiert. 



BEN 

116 
«...und die neuen Röhrenlockel und Fallungen 

Es ift alles fhon einmal dagewefen. Auc die ‚neuen‘ kapazi- 
tätsarmen ftiftlofen Röhrenfocel hatte es fchon einmal gegeben. 
Damals nämlich — im Jahre 1925 — erfhien von der Röhrenfabrik 
Hamburg — RRF. — (Valvo) der allererfte kapazitätsarme ftift- 
lofe Sockel, mit dem man die Sockelkapazität von 4 auf etwa 1 cm 
herabfetzen konnte. Leider aber verihnand diefer Sockel bald 
wieder von der Bildfläche, nicht etwa, weil er nichts wert war, 
fondern nur deshalb, weil die Herabfetzung der Socelkapazität 
auf 1 cm nicht allzuviel Zweck hatte, folange die Kapazität der 
Röhre felbft noch erheblich über 4 cm betrug. 

Inzwifchen verftand man es nun immer befler, die Elektroden- 
Kapazitäten mehr und mehr herabzufetzen (Fünfpol-Röhren!), fo 
‚daß die noch vorhandenen hohen Sockelkapazitäten nicht mehr zu 
vernachläfligen waren. Jetzt wurde von Philips ein neuer Sockel, 
der ftiftlofe Sockel (mit der dazugehörigen Faflung) entwickelt, 
der nunmehr wahrfceinlich bei allen künftig herauskommenden 
neuen Röhrenferien Anwendung finden wird. Als erfte in Deutfch- 
land erfcheinende Röhrenferie find die E-Röhren mit dem neuen 
ftiftlofen, kapazitätsarmen Sockel ausgerüftet. Man ift bei diefen 
Soceln wieder auf die technifch einzig richtige Kontaktanordnung 
zurückgekommen: fefte, maflive Kontakte am Sockel und federnde 
Kontakte nur in der Röhrenfaflung. Dadurdı ift ein ficheres Feft- 

2#0 

EF1u.EF2 

Die Sockelfhaltungen 

EB1 EZ1 

fitzen der Röhren — felbft bei ftärkften Frfchütterungen — ge- 
währleiftet. Gegenüber dem Furopafockel mit einer Gefamthöhe 
von ca. 44 mm (Sockel ca. 28 mm, Stiftlänge ca. 16 mm) beträgt 
die gauze Höhe des ftiftlofen Sockels nur noch 22 mm. An Stelle 
der früheren Stifte (Bananenfedern) find einfache, maflive Kon- 
takte getreten, weldıe den Sockelboden nur um 1 mm überragen, 

- Diefe find am äußerften Rande des Sockels eingepreßt und 
fiehen etwa 2 mm über den Rand hinaus. Die Verteilung der 
Socelkontakte des großen adıtpoligen Sockels ift aus den beige- 
fügten Bildern erfichtlih. Zwifchen den einzelnen Kontaktflhuhen 
hat man erhabene Rippen eingefügt, um den Weg zwilchen den 
Kontakten zu verlängern. Außerdem hat man diejenigen Elektro- 
den-Anfchlüffe, die gegen Kriechfiröme nicht oder nur wenig 
emplindlidı find (Heizung, Kathode und Metallißerung), enger 
zufammengelegt, fo daß für die übrigen vier Kontakte (Anode 
und die Gitter) größere Zwifcdhenräume zur Verfügung ftehen. 

(Fortfetzung von Seite 114) 

Wenn wir hier immer wieder die „gerade Linie“ betonen, fo 
foll man uns nicht vorwerfen, daß wir eben nur die Zufcriften 
herausholen, die darauf paflen. Wir haben keine Auslefe in die- 
fer Richtung getroffen, bringen im Gegenteil nachfolgend nodı 
die fleißige Zufammenfellung von Beobachtungen der Verfuchs- 
fendungen Luxemburgs einiger unferer Lefer, woraus fich jeder 
das Für und Wider der Theorie von der „geraden Linie“ felbft 
entnehmen kann, 

„Meldung: Am 9.3.35 von 0 Uhr bis 1 Uhr gründlich fämtliche 
fendenden Stationen des Rundfunkbereichs auf Auftreten des 
Effektes beobachtet. Die Tonzeichen von L. waren im allgemeinen 
nur leife, aber doch deutlich feftftellbar, befonders gut bei den 
englildhen Sendern, am lauteften zu hören auf der Trägerwelle 
eines Telegraphie-Senders, der plötzlich in der Nähe von Belgrad 
dazwifchenfunkte. Folgende Sender waren „untermalt“: Dublin 
(565 kHz), Stuttgart, Wien, Brüffel (620 kHz), Lyon, Langenberg, 
Großbritannien, Nord (668 kHz), Großbritannien, Mittel (767 kHz), 
Leipzig, Großbritannien (Schottland) 804kHz, Mailand, Groß- 
britannien (London) 877 kHz, Hamburg, Paris P.P., Großbritan- 
nien, Weft (977 in Huizen, Bordeaux. Apparatur: Induftrie- 
Großfuper ... Heil Hitler! Ulrich Ploetz, am Ammerfee.“ 

„Den 400-Hertz-Ton des Luxemburger Senders, den ich bis 
1 Uhr verfolgte, hörte ich bei folgenden Sendern: Ziemlich gut 
bei: Paris P.T.T., Nort. Regional (Welle 449), London Regional 
(Welle 342), London Nat. (Welle 261); etwas fhwäcer bei: 
Lyon P.T.T., Bordeaux P.T.T., Schottland Regional (Welle 391) 
und P. Paris. 

Wenn idı nicht durch die Praxis überzeugt wäre, daß der 
Empfänger {ehr felektiv arbeitet, wäre er nach dem Gehörten in 

der neuen Auto-Röhren. 

Eine der neuen Faflun- 
en aus keramifdıem 
foliermaterial. Wir er- 
kennen die Kontakt- 
federn, die an die ftift- 
lofen Röhrenkontakte 

drücken. 

Der Anodenanfchluß ift durch zwei Sägefchnitte zu beiden Seiten 
des Kontaktes ganz befonders forgfältig ifoliert und gegen Kriech- 
ftröme gefchützt. Durch alle diefe Maßnahmen konnte man bei 
den neuen ftftlofen Sockeln einen äußerft verluftarmen Aufbau 
erzielen. Zudem find die Sockelkontakte noch verfilbert, fo daß 
auch keine Oxydationserfcheinungen auftreten können. 

Außer dem eben befchriebenen achtpoligen Sockel gibt es nodı 
einen in den Abmeflungen kleineren, fünfpoligen Sockel, der 
allein für die Doppel-Zweipolröhre beftimmt ift” Weitere Sockel- 
formen gibt es nicht. 

Die Fafiungen. 
Zu den neuen Sockeln paflend wurden die entfprechenden 

Faflungen konftruiert, bei denen man natürlich ebenfalls größten 
Wert aut kleinfte Kapazität legte. Es find Topffaflungen, deren 
Kontaktfedern in kleinen Vertiefungen in der Faflungswand ein- 
gelaflen find. Durch diefe verfenkte Kontaktanordnung wird auch 
hier der Kriechweg zwifchen den Kontaktfedern verlängert. 

Beim Einfetzen der Röhre in die Faflung geben die mafliven 
Sockelkontakte mit den Federn eine elektrifch vollkommen fichere 
und fefte Verbindung. Selbft bei fiarken Erfchütterungen find 
keine Stromfchwankungen feftzuftellen. Außerdem ift die neue 
Anordnung der Socelkontakte und der Faflungsfedern auch 
fabrikationstechnifch von großem Vorteil, da fogar kleinere Paß- 
Differenzen in der richtigen Anordnung der Kontakte oder 
Federn immer noch fihere elektrifche Verbindungen gewährleiften. 

Die neuen Sockel befitzen über dem (von unten gefehen) redıts 
vom Anodenanfchluß liegenden Kontakt eine kleine Führungs- 
leifte, während fidı an der entiprechenden Stelle der Faflung eine 
kegelförmige Marke befindet. Stehen Führungsleifte und Marke 
übereinander, befinden fidh Sockel und Faflung in der richtigen 
Stellung zueinander und die Röhre kann erft jetzt in die Faflung 
gefchoben werden. 

Mit dem neuen ftftlofen Sockel in Verbindung mit der neuen 
Faflung dürfte für die Zwecke des Rundfunkempfanges bereits 
ein fehr hohes Maß an Verluftarmut ‘fowie an Kapazitätsarmut 
erreicht fein. Die füfilofe Röhre bedeutet fowohl in elektrifcher 
Hinficht wie auch durdı die damit erreichte Verringerung der 
Röhrenabmeflungen einen außerordentlidıen Fortfchritt der Röh- 
rentechnik. Herrnkind. 

meiner Achtung fiark gefunken, da idı dodı annehmen müßte, 
daß er nidıt genügend trennfcharf wäre... L. Michel, Augsburg.“ 

„In der Freitagnacht vom 8. auf den 9. März hörte ich von 
Mitternacht (refp. kurz nachher) bis 1 Uhr den welterf&hütternden 
fog. Luxemburg-Effekt, ganz eindeutig wie auf Kommando. 

Luxemburg fandte fein Morfezeichen. Ich drehte langfam — 
auf den einzelnen Sendern kurz verweilend — den Abftimmteil 
= sg Rundfunk- und Langwellenband. durch. (Zweikreis- 

TEeIErT. 

Auf der Stellung Radio Paris (182kHz) war der Effekt 
fehr fauber vernehmbar. Diefer Sender war eingefchaltet (ließ 
ihn per Rückkopplung einpfeifen), aber nicht moduliert. Die 
Luxemburger Morfezeichen waren deutlich vernehmbar, als wenn 
fie Radio Paris felber fandte, 

Dachte zuerft an Unfelektivität; aber Königswufterhaufen fandte 
in diefer Zeit (5 Minuten vor 1 Uhr) das Zeitfignal. Das Luxem- 
burger Zeichen war trotz flärkftem ‚Aufdrehen“ hier ganz und 
gar nicht hörbar. Zirka 1 Minute vor 1 Uhr wurde der Senden 
Radio Paris abgeftellt, im range Augenblik war Luxemburg 
weg, obwohl es auf feiner Welle noch eine volle Minute feine 
Morfezeichen gab. 

Anfang Januar hörte ich diefen Effekt zum erften Male ganz 
eindeutig zwifchen Luxemburg und Mühlacker, es war hier 
auc keine Unfelektivität, wie ganz genau feftgeftellt wurde. 

V. Vollmer, Karlsruhe.“ 
Damit find wir für heute am Ende und danken allen unferen 

Mitarbeitern herzlihft für ihre Mühe. Gleichzeitig fprechen wir 
erneut die Bitte aus, uns recht zahlreich mit Berichten zu ver- 
forgen, insbefondere das bisher Beobachtete an anderen Orten 
nachzuprüfen. So wird es gelingen, eine fichere Grundlage für 
die Erklärung des Luxemburg-Eifekts zu fchaffen. 
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28. Widerftands- und Trafo-Stufe im befonderen. 

Richtige Bemefiung der Widerftandsftuie. 

Beginnen wir mit dem Kern der Sache — mit der Röhre. Wider- 
ftandsfiufen nutzen ausfcließlich die Verftärkung aus, die durdı 
die Röhre erzielt werden kann. Man ift demnadı bei Widerftands- 
ftufen auf hochverftärkende Röhren angewiefen. Je höher eine 
Röhre verftärkt, defto kleiner ift zwangsläufig damit ihr Durdı- 

iff und defto höber im allgemeinen aud ihr Innenwiderftand. 
Neuerdings verwendet man an Stelle der hierfür früher aus- 
fhließlih üblichen Eingitterröhren (feit einiger Zeit „Dreipol- 
röhren“ genannt) audı hocverftärkende Spezialröhren, Solche 
Röhren werden wir fpäter noch näher kennen lernen. 

Um die durch die Röhre gegebene Verftärkungsmöglickeit 
weiteftgehend ausnutzen zu können, follte der Anodenwiderftand 
ebenfo wie der auf ihn folgende Gitterwiderftand der nächften 
Stufe möglichft hochohmig fein. Höhe Werte als etwa 1 Mo für 
den Anodenwiderftand und 2 MS für den Gitterwiderftand follie 
man allerdings mit Rückficht auf gleichmäßige Verftärkung auc 
der hohen Tonfrequenzen nicht wählen. Parallel diefen beiden 
Widerftänden liegen nämlich nodı die unvermeidlihen Kapazi- 
täten der Widerftandsenden, der Leitungen und des Koppelungs- 
kondenfators (genannt die „Schaltungskapazitäten“). Diefe klei- 
nen Kapazitäten weifen zwar für die tiefen Tonfrequenzen fo 
hohe Widerftände auf, daß fie praktifdı belanglos find, Für die 
höchften Sprachfrequenzen aber bedeuten die Widerftände der 
Kapazitäten mehr oder weniger einen Kurzfdluß, d. h. die hohen 
Frequenzen werden in der Wiedergabe benachteiligt. 

Über den Koppelungskondenfator ift nur zu fagen, daß man 
ihn nicht zu klein wehlen darf. 5000 cm für übliche Verftärker- 
ftiufen, das zwei- bis fünffadhe davon für Qualitätsverftärker, find 
erprobte Werte. 

Der Transformator und fein Überfetzungsverhältnis. 
Wenn wir die Trafoftufe von Grund auf verftehen wollen, mtif- 

fen wir uns ein wenig um den Trafo felbft kümmern, Jeder NF- 
Trafo befteht aus zwei Wiclungen, die gemeinfam einen Eifen- 

Der Transformator in der Praxis be- 
findet fich meift in einem Gehäufe aus 
lHoliermaterial oder in einer Blechver- 
f&alung, wie links dargeftellt, Er be- 
fitzt 4 Klemmen, 2 für die Primärwick- 
lung und 2 für die Sekundärwiclung. 
Rechts der Eifenkern mit der Spule. 

kern umfcließen. Der Eifenkern felbft ift fo gebaut, daß er 
feinerfeits wiederum die Wicklungen umfcließt (Wicklungen und 
Kern find ‚verkettet“)!). Wenn wir nun die eine Wicklung an 
Wechfelfpannung legen, fo wird das Eifen wechfelweile magneti- 
fiert. Durch den fich ftändig ändernden Magnetismus des Eifens 
entfteht in der zweiten Wicklung eine Spannung und zwar be- 
ftimmt fich die Höhe diefer Spannung gemäß einem Transfor- 

. matorgrundgefetz einfach aus der Höhe der angelegten Spannung 
und aus dem Verhältnis der Windungszahlen der erften und zwei- 
ten Wiclung. 

Praktifch heißt das: Im Transformator kann eine Spannungs- 
erhöhung dadurc erzielt werden, daß man die Windungszahl der 

Man deutet in Schaltbildern den Trans- 
formator durch ein Symbol an: Die 
eine Wicklung gegenüherliegend der 
zweiten, Die ‘beiden Striche in der 
Mitte verfinnbildlichen den Eifenkern. 

ibt es 

erste Wicklung- 

:F Ssenkern | 

Ha Zweite meklung 

zweiten Wic&klung größer macht, als die der erften. So 
Niederfrequenztransformatoren, in denen die Windungszahl der 
zweiten Wicklung doppelt fo groß ift, als die der erften, in denen 
infolgedeflen die Spannung auf den doppelten Wert überfetzt 
wird (Überfetzungsverhältnis = 1:2). So ih es auch Transforma- 
toren, in denen die Spannung auf das 3-, 4- und mehrfache über- 
fetzt wird. 

'Eine Zwifchenfrage: Warum braucht man überhaupt Röhren, 
wenn eine Spannungserhöhung aucı mit Transformatoren möglich 
if? — Nun — die in einem "Iransformator mögliche Spannungs- 
erhöhung ift verhältnismäßig gering. Wir können zwar die Über- 
fetzung eines Trafos ade hochtreiben, daß wir die Win- 
dungszahl der erften Wicklung klein, die Windungszahl der zwei- 
ten Wicklung hingegen groß machen. Beides hat aber Grenzen. 

1) Den grundfätzlichen Aufbau eines Transformators lernen unfere Lefer 
kennen aus dem Artikel „Wir lernen .den Netztransformator kennen“, TUNK- 
SCHAU 1932, Nr. 32 Seite 251 und Nr. 33 Seite 260. 
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Eine Verkleinerung der erften Windungszahl hat z. B. zur 
Folge, daß der Wechfelftrom-Widerftand diefer erften Wicklung 
verringert wird mit der weiteren Folge, daß fidı die hier angelegte 
Spannung, auf die es uns doch ankommt, nicht voll auswirker 
kann. Außerdem kommen bei kleinem Wechfelftromwiderftand 
die tiefen Frequenzen befonders fchledit weg, was bezüglicdı der 
Klanggüte von erheblichem Nachteil ift. 

Die Erhöhung der Windungszahl der zweiten Wicklung, die al: 
zweites Mittel für eine Vergrößerung des Überfetzungsverhält- 
nifles zur Neriüpning fteht, hat zur Folge, daß die Kapazität, die 
in der zweiten Wicklung zwangsläufig entfteht, zu fehr ins Ge- 
wicht fällt. Diefe Kapazität (dıwächt vor allem die hohen Frequen- 
zen, was wiederum für die Klanggüte von Nachteil ift. Der Er- 
höhung der Windungszahl der zweiten Wicklung fetzt fich aber 
audı ein praktifcher Grund entgegen: Wenn die Transformatorer 
nicht unförmig groß und damit teuer werden follen, muß man bei 
hohen Windungszahlen einen entfprechend dünnen Draht wählen, 
Drähte unter 0,05 mm Dicke aber kommen für die Praxis kaum 
in Betracht, da ihre Verarbeitung zu große Scuwierigkeiten madıi 
(ein Menfcenhaar ift dicker als 0,05 mm!). 

Transformator und Röhre, 
Der NF-Trafe befteht, wie gefagt, aus zwei mit Eifenkern ver- 

fehenen Spulen. Die eine der beiden Spulen liegt im Anodenkreis 
und dient. hier als Außenwiderfiand. Infolge des Eifenkernes und 

Der Transformator ift „ftromlos“ ge- 
macht, d. h. durch eine befondere 
Schaltmaßnahme wird der Anoden- 
gleichftrom an der Primärwicklun, 
vorbeigeleitet, während die Wechfel- 
fpannung auf die Primärwicklung 

wirken kann. 

wegen der immerhin großen Windungszahl ift die Induktivität 
der Spule groß. Die Spule ftellt fomit einen hohen Wechfelftrom- 
widerftand dar (fiehe Nr. 16 diefer Folge). Aus diefem Auffatz 
wiffen wir, daß der Wechfelftromwiderftand einer Spule fteigt und 
fällt im gleichen Verhältnis wie die Frequenz. Damit alle Fre-. 

enzen hinreidiend gleidımäßig übertragen werden, muß der 
e&hfelftromwiderftand alfo auch für die tiefften noh in Frage 

kommenden Tonfrequenzen bedeutend größer fein, als der Röh- 
renwiderftand. Von der Röhre aus gefehen heißt das: Für Trafo- 
ftufen dürfen Röhren mit fehr hohen Innenwiderfländen nicht 
benutzt werden, wenn man auf gute Wiedergabe auch tiefer Töne 
Wert legt. j 

Die Tatfache, daß die anodenfeitige Trafowiklung von einem 
Gleihftrom durchfloffen wird, ift unangenehm. Der Gleichftrom 
magnetifiert nämlich das Eifen und diefe Gleichftrom-Magneti- 
dierung ift für die Entftehung des magnetifchen Wechfelfeldes, das 
wir möglichft ungehindert zuftande bringen wollen, recht hinder- 
lih. Das Eifen ift durch die Gleichftrom - Magnetifierung ge- 
willermaßen fchon befetzt, fo daß die Ve mit 
dem, was noch übrig bleibt, vorlieb nehmen muß. 

Das vorletzte Bild unferes heutigen Auffatzes zeigt, wie man 
den Gleichfirom vom Trafo abhalten kann. Wie wir fehen, handelt 
fich’s hier wieder um eine Kreuzung aus Widerftands- und Trafo- 
Schaltung: An die Widerftandsfchaltung ift — über einen Konden- 
fator — der Trafo angehängt. Wir erkennen, daß der Anoden- 
Gleihfirom über den Hocdhohmwiderftand fließen muß und 
deshalb den Trafo nicht beläftigen kann. 

Die Verwendung des Kondenfators bringt eine Möglichkeit mit 
fih, die man mitunter ausnutzt: Man kann die Kapazität des 
Kondenfators fo wählen, daß fie für die ganz tiefen Tonfrequen- 
zen mit der Induktivität des Trafos Refonanz ergibt. Man erreicht 
auf diefe Weife, daß die fonft ftets vorhandene Benachteili 
der ganz tieffen Töne durch die Refonanz ausgeglichen wird. 

Man hört foviel von Spezialeifenkernen. 
Seit einigen Jahren gibt es außer Trafos mit gewöhnlichem 

Eifenkern auch folche mit- Spezialeifenkern. Dazu muß zunädft 
'einmal gefagt werden, daß auch der gewöhnlichfie Trafokern mit 

Jahr 1935 

Ein Bild, das für fidh felber f{pricht. 
So wefentlich ift der Fortfchritt, den 
man in wenigen Jahren erreichte, 
Wir fehen die Kurve des Jahres 1926, 
wie fie unterhalb von 1000 Hertz 
ftark abfällt und wie fie gleichzeitig 
im Gebiet der höheren Tonfrequen- 
zen fteil abfinkt. Die Kurve des Jah- 
res 1935 ift wefentlich ausgeglichener. 

1000 r 
Tonfregvenzen in Hertz 
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Rückficht auf die befonderen Bedürfnifle des Trafos ausgebildet 
fein muß. So verlangt man, daß das Eifen das Magnetfeld leicht 
zuftandekommen läßt. Damit im Trafo möglichft wenig Verlufte 
auftreten, darf man den Kern auch nicht mafliv ausführen, fon- 
dern muß ihn aus dünnen Blechen fdhichten. (In einem mafliven 
Kern würden nämlich — wie in einer kurzgefchloflenen Wicklung 
— Ströme entftehen, die eine Belaftung des Trafos bedeuteten.) 

Über diefe ‚Spezialität“ hinaus gibt es aber Eifenforten, in 
denen das Magnetfeld befonders leicht zuftandekommt, während 
die Entftehung von Verluftfirömen in ihnen wiederum fehr ftark 

. behindert ift. Wegen diefer guten Eigenfchaften bekommt man mit 
folchen Spezialeifen fchon bei verhältnismäßig kleinen Windungs- 
zahlen gute Verftärkung aucı der tiefen Töne. Kleine Windungs- 
zahlen mit entfprechend kleiner Wicklungskapazität bringen aber 
eg: ae vorzügliche Verftärkung der höchften Tonfrequen- 
zen mit ficd. 

Was wir uns heute merken wollen: 

1. Widerftandsftufen verlangen hochverfiärkende Röhren, die 
große Innenwiderftände aufweifen dürfen. 

Der Selbftbau von Lautfprechern lohnt fich im allgemeinen 
kaum, von Ausnahmen, auf die wir zu [prechen kommen, abge- 
fehen. Das fehon deshalb, weil gewifle handwerkliche Fähigkeiten 
vorausgeleizt werden müflen. 

Aber audı dann, wenn man den Lautfprecher nicht gerade 
felbft baut, bleibt noch genug zu bafteln übrig. Wir haben davon 
in der FUNKSCHAU fchon fehr oft gefprochen und es foll heute 
nur unfere Aufgabe fein, ergänzend und zufammenfaflend das 
ganze Arbeitsgebiet erneut zu betrachten. Vorher müflen wir uns 
nodı einmal kurz über Arten und Wirkungsweife der Lautfprecher 
unterrichten. 

Wir unterfcheiden heute zwei Arten von Lautfprechern: Magne- 
tifhe und Dynamifce. Soweit fie für den Baftler in Frage kom- 
men, find fie alle mit einer Konusmembran ausgerüftet, die aus 
einem fchalltoten, nahtlos gepreßten, imprägnierten Faferftoff 
oder einem pappähnlichen Material befteht. In die Konusmembran 
find außerdem Rillen eingepreßt oder man hat ihr eine befondere 
Form gegeben, um Eigenfhwingungen der Membran und damit 
die Bildung von unerwünfchten Obertönen zu vermeiden. 

Bei den magnetifchen Lautfprechern find die Zwei- und Vier- 
pol-Syfieme verfhwunden, audı das Induktorfyftem ift überholt, 
wir finden heute alle magnetifdien Lautfprecher mit einem Trei- 
fchwingerfyftem ausgerüftet. Während fich bei den zwei- und vier- 
poligen Syftemen der mit der Membran verbundene Anker zwi- 
fchen den Polen des Magneten bewegte, fchwingt er beim Frei- 
fcdıwinger frei vor den Polen, wie die Abb. 1 im Prinzip zeigt. Der 
einfeitig gelagerte Anker A wird durch den Magnetismus des 
Dauermagneten M genau in der Mitte zwifchen den Polfchuhen P 
gehalten, ohne daß es einer umftändlichen Zentrierung bedarf. 
Durdı den die Lautiprecherfpule L durdıfließenden Anodenwedh- 
felftrom wird das magnetifche Feld von M fo verändert, daß ab- 
wedhfelnd ftets die Kraft eines Poles verftärkt wird, während der 
andere Pol gleichzeitig gefhwächt wird. Die Anziehungskraft 
eines Poles muß demnach abwechfelnd überwiegen und der Anker 
wird in Schwingungen verfetzt. Der vor den Polen freifcdıwin- 
gende Anker kann nun auch bei großen Amplituden (Schwin- 
gungsweiten) nicht an den Polen anftoßen, was bei Zwei- und 
Vierpol-Lautfprechern unvermeidlih zum Klirren des Lautfpre- 
chers führte. Hierdurch erklärt fih, daß der Freifchwinger be- 
trächtliche Lautftärken verzerrungsfrei zu verarbeiten vermag. 
(Vergl. auh FUNKSCHAU Nr. 15/1933, Seite 115. Diefes und alle 
anderen in diefem. Auffatz genannten FUNKSCHAU-Hefte kön- 
nen vom Verlag zum Preife von 15 Pfg. je Heft zuzüglich Porto, 
folange Vorrat reicht, nachbezogen werden.) 

Beim dynamifchen Lautfprecher wird an Stelle eines Ankers 
eine kleine, mit der Membran verbundene Spule, die Schwing- 
{pule, bewegt. Der Magnet ift nicht hufeifenförmig wie beim ma- 
gnetifchen Lautfprecher, fondern als Topfmagnet ausgebildet. Fin 
zylindrifcher Stempel bildet den einen Pol, der topfförmige Man- 
tel den anderen. In dem zylindrifchen Luftfpalt zwifchen Stempel 
und Mantel bewegt fich die Schwingfpule (Abb. 2). Wird fie vom 
Anodenwedfelftrom, den die Endröhre abgibt, durchfloflen, fo 
entfteht um die Spule ein wechfelndes magnetifches Feld, das das 
Gleichgewicht zwildıen den Polen des Magneten ftört, fo daß die 
Spule und damit auch die Membran hin- und hergetrieben wird 
und in Schwingungen gerät. Je kleiner der Luftfpalt, defto ftärker 
wird die Schwingfpule beeinflußt. 

Der dynamifdie Lautfprecher wird heute in zwei Ausführungen 
hergeftellt: 

n 

2. Der Anodenwiderftand und der darauf folgende Gitterwider- ° 
ftand müflen groß fein. Sie dürfen aber auch nicht zu groß 
gewählt werden, weil fonft die Verftärkung der hödıften | 
Tonfrequenzen beeinträchtigt wird. = 

3. Der Koppelungskondenfator muß mit Rükficht auf die Ver- 
ftärkung der tieffien Töne hinreichend groß gewählt werden. 

4. Der Trafo ermöglicht eine zufätzliche Verflärkung. Diefe 
entfpricht ungefähr feinem Überfetzungsverhältnis. 

5. Das Überfetzungsverhältnis follte mit Rückficht auf gleich- 
mäßige Verftärkung des ganzen Tonbereiches nicht zu hoch 
(Grenze etwa 1:5) fein. 

6. Die Vormagnetifierung des Trafos durch den Anodengleich- 
ftrom ift von Nachteil. Durch Kreuzung der Trafoftufe mit 
einer Widerftandsftufe kann die Vormagnetifierung befeitigt 
werden. 

7. Trafos mit Spezialeifenkern ergeben eine gleichmäßigere Ver- 
ftärkung als folche mit gewöhnlihem Eifenkern. 

F. Bergtold. 

aufsprecher- Pastelel 
1. mit Fremderregung. Er befitzt dann einen Elektromagneten, 

beftehend aus einem Magnettopf aus Weicheifen mit einer Spule, 
die während des Betriebs dauernd von einem Gleichftrom durd- 
floflen wird, der ein fiarkes magnetifches T’eld erzeugt. Die Er- 
regerfpule wird für alle Spannungen hergeftellt (4, 6, 110, 220, 
300 und 400 Volt). Je geringer die Erregerfpannung, defto flärker 
der Erregerfirom, denn die Leiftung muß ja ungefähr immer 
gleich fein. 

Abb. 3. Um gute Wie- 
dergabe der tiefen Töne 
zu erzielen, muß die 
mit X bezeidinete Weg- 
länge mindefiens 60 cm 

betragen. 

Abh. 1. Beim Freifchwin- 
ger fdhwingt der Anker 
frei vor den Polen. Ein 
Anfchlagen an die Pole zwifchen Stempel und 
ift deshalb ausgefchlof- Mantel befindet fidh 

Ten. die Schwingfpule. 

Abh.2. Der Dynamifche 
im Prinzip. In dem zy- 
lindrifchen Luftfpalt 

2. mit Dauermagnet (Permanentmagnet). Er brauct dann keine 
Erregung, verbraucht alflo audı keine Leiftung. Der Bau perma- 
nent-dynamifcher Lautfprecher bereitete anfangs viele Schwierig- 
keiten, weil es nidıt gelang, Dauermagnete mit den nötigen Feld- 
ftärken preiswert und in handlicher Form herzuftellen. Erft durcdı 
die Entwicklung von Spezialftählen gelang es, permanent-dynami- 
fche Lautfpredier in angemeflener Preislage zu bauen, deren 
Magnetfeld trotz kleiner und leichter Form heute fremderregten 
Lautfprechern nicht mehr nachfteht. (Auf die Entwicklung des 
permanent-dynamifchen Lautfprecdhers geht der Artikel in Heft 6, 
1934, aut Seite 41, befonders ein.) 

Die Schwingfpulen der dynamifchen Lautiprecher wurden an- 
fänglich auch hochohmig hergeftellt, fo daß fie unmittelbar in den 
Anodenkreis der Endröhre gefchaltet werden konnten. Die Anfer- 
tigung hochohmiger Sciwingfpulen fiößt aber auf Schwierigkeiten, 
die Vorbelaftung durch den Anodengleihftrom der Endröhre 
wirkt fih ungünftig aus, deshalb werden heute alle dynamifchen 
Syfteme mit niederohmigen Schwingfpulen ausgerüftet, die billi- 
ger und vor allem von geringftem Gewicht hergeftellt werden 
können. Die Ankopplung an die Endröhre erfolgt über einen paf- 
fenden Abwärtstransformator, der meift — mit Anzapfungen für 
alle gängigen Endröhren verfehen — am Chaflis des Dynamifchen 
montiert ift. Nähere Einzelheiten über Aufbau, Wirkungsweife 
und Anfchluß des dynamifchen Lautfprechers finden unfere Lefer 
in Heft Nr. 11/1932, auf Seite 84, der FUNKSCHAU. 

Der Selbfibau von Lautiprecern. 

Baftler, denen es nicht an Zeit und Gefchicklichkeit fehlt, finden 
in Heft 49/1933 auf Seite 392 zunädft zwei Auffätze, in denen der 
Umbau eines alten Tridhterlautfprehersin einen 
Konuslautfprecer, fowie der Selbfibau eines originellen 
Lautfprechers aus einem alten Kopfhörer befchrieben wird. 
Nach einer anderen Befchreibung (fiehe Nr. 8/1933, S. 63) kann 
mit gutem Erfolg ein Freifawinger gebaftelt werden. 

‘ „Der billige Dynamifche“ nach EF.-Baumappe 88 wird feit Jah- 
ren unzählige Male mit beftem Erfolg nachgebaut; er fiellt auch 
heute noch einen hervorragenden dynamifchen Lautiprecher dar, 
deflen Anfchaltung ans Wechfelftromnetz auf Seite 408 und 415, 
Jahrgang 1930, befchrieben worden ift. Auch eine umfcdaltbare Er- 
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regerwicklung für 110 und 220 Volt Gleichftrom kam heraus. (Nr. 
4/1932, S. 31. Auf Seite 30 des —_ Jahrgangs wird übrigens 
gezeigt, wie die Erregung des Dynamifcıen äls Ausgangsdroffel 
benutzt werden kanns 

Die heute käuflichen Lautiprecherchafiis und ihr Einbau. 

Seit dem 1. September 1933 dürfen bekanntlich Lautfprecher- 
chaflis bis auf einige wenige Ausnahmen, auf die-wir gleicdı ein- 
gehen werden, nicht mehr. im Einzelhandel verkauft werden. Es 
haben jedoch audı heute noch viele Gefchäfte alte Lagerbeftände, 
fo daß der Baftler, wenn er fich umfieht, audı jetzt noch Lautfpre- 
cherchaflis aller Arten erfiehen kann. Einen guten Überblick über 
ältere dynamifche Chaflis finden wir wiederum in Heft 11/1932 
auf Seite 84. Die zweckmäßigften Chaflis für. den Baftler find aber 
heute die für den Einzelhandel freigegebenen Gemeinfcaftschaflis: 
Das bis zwei Watt belaftbare Freifchwingercaflis GFr 341 (Preis 
14 RM.) und das permanent-dynamifche Chaflis GPm 342 (Preis 
26 RM. einfcließlich Anpaflungstransformator), das mit dem 
neuen deutfchen Edelftahl-Magneten ausgerüftet ift und hierdurdı 
einem fremderregten Dynamifldıen kaum mehr nadhfteht. 

Der Einbau des Lautfiprecherdaflis in ein Gehäufe hat immer 
mit Überlegung zu erfolgen. Es werden zwar unzählige Lautfpre- 
chergehäufe in allen Abmeflungen, Ausführungen und Preislagen 
angeboten. Meift erzielt der Baftler aber keine befriedigende Wie- 
dergabe, wenn er ein folches Gehäufe wahllos kauft und fein 
Lautfprecherchaflis einfach einbaut. Wir empfehlen daher, lieber 
den Gemeinfchaftsfreifdhwinger gleicdı im Gehäufe zu kaufen (Type 
VL34, Preis 25 RM.), das eine gute Wiedergabe gewährleiitet. 

Ein gutes Gehäufe muß gine fiarke Vorderwand aus Sperrholz 
von 10—15 mm Dicke befitzen, auch feine Seitenwände follen nicht 
dünner als 8 mm fein. Der Weg x auf Abb. 3 foll mindeftens 
60 cm betragen, um einen Kurzfdluß der tiefen Töne zu vermei- 
den. Hierbei darf das Gehäufe aber nur wenig tiefer als das Chaf- 
fis fein, fonft wird der Lautfprecherton kellerartig. Man muß die 
Entfernung x demnach durd eine größere Vorderwand des Ge- 
häufes zu erreihhen fuchen. Die Rückfeite des Kaftens kann aus 
dünnem Holz mit einigen größeren, mit ftaubundurdläfligem 
Stoff bekleideten Schallöffnungen beftehen. Zwedmäßig ift auch 
ein viereckiger, mit Stoff befpannter Rahmen. 

Für den Baftler wird es im allgemeinen vorteilhafter fein, das 
Lautfprecherchaflis auf eine Schallwand zu montieren, die ficher 
befte Wiedergabe verbürgt. Die Schallwand foll aus Sperrholz 
(audı fogenanntes Stabholz ift beftens geeignet) von 15—20 mm 
Stärke beftehen. Sie wird zweckmäßig quadratifch mit einer Sei- 
tenlänge von 60—100 cm ausgeführt. Ant diefen Maßen wird man 
für den Hausgebrauch immer auskommen. 

Schwingspue 

Abb. 6. Die Erregerleiftung für den 
Lautiprecher entnimmt man zweck- 
mäßig dem Gleichrichterteil des 
Empfängers, vorausgefetzt, daß er 
hodh genug belaftbar ift. Die Schal- 
tung zeigt, wie Netzteil und Erre- 
gungsipule in diefem Tall zu fchal- 

ten find. 

Wir möcdten hier audı an die Konftruktion des Deceneck- 
Lautfprechers erinnern, der feinerzeit bei unferen Lefern fehr 
guten Anklang gefunden hat. (Vergl. hierzu den Auffatz ‚„Mufik 
wie im Konzertfaal liefert der Lautfpredher in der Deckenecke“ in 
FUNKSCHAU 1932, Nr. 11, S. 86 und Nr. 17, S. 133.) 

Der Chafliskorb der kleinen und leichten Lautfprecher wird 
einfach an der Rücfeite der Vorderwand des Gehäufes bzw. der 
Schallwand feftgefchraubt. Schwere dynamifche Lautfprecher be- 
fitzen einen Fuß und find mit diefem auf einer paflend angebrad- 
ten Konfole fo zu befeftigen, daß fih der Filzring des Chafliskor- 
bes überall leicht an die Schallwand anlegt. Der Chafliskorb ift 
aber keinesfalls mit der Schallwand zu verfchrauben. Hierdurdı 
kann das Chaflis leicht verzogen werden; Verzerrungen, Klirren 
oder Kleben des Lautiprecers find die Folge. 

Die Anfchaltung und Anpafiung des Lautfprechers 

an die Endröhre. 

Ein Freifawinger, alfo ein magnetifches Syftem, kann unmittel- 
bar in den Anodenkreis der Endröhre gefchaltet werden. Der 

' Freifchwinger befitzt eine Dreifach-Anfclußfchnur, von der zwei 
Adern fo benutzt werden, daß die Lautfprecherfpulen der ver- 
wendeten Endröhre beftens angepaßt find. Die Adern der Drei- 
fachfchnur find deshalb entfprechend bezeichnet. Durch den Ano- 
denfirom der Endröhre wird das Lautfprecherfyftem aber etwas 
vorbelaftet, befler ift es ftets, einen paflenden Ausgangstransfor- 
mator zu verwenden. Ausgangstransformatoren mit Anzapfungen 
für alle gängigen Endröhren find im Handel in zahlreichen Aus- 
führungen zu haben. Abb.4 zeigt die Anfchaltung eines Laut- 
-{prechers unter Benutzung eines Ausgangstransformators. 
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Die dynamifchen Lautfprecher befitzen meift — wie bereits 

oben erwähnt — einen eingebauten Ausgangstransformater. Per- 
manentdynamifche Lautfprecher können alfo in normaler Weife 
angefchloffen werden !). 

remderregte dynamifche Lautfprecher befitzen außer dem 
Schwingfpulenanfchluß noch einen Anfchluß für die Erregung. 
Die Beregeripüle muß für die vorhandenen .Stromquellen be- 
meflen fein. Dort wo kein Lichtneiz zur Verfügung fteht, kommt 
als Stromquelle nur ein Sammler in Frage. Die Erregerfpule muß 
dann für 4 oder 6 Volt bemeflen fein. (Solche Typen’ find aber 

Links Abb. 4. Die An- 
(haltung eines Laut- 
fpredhers unter Benüt- 
zung eines Ausgangs- 

trafos. 
Rechts Abb. 5. Die 
Schaltung eines Gleich- 2207 
richters für die Ent- 
nahme des Erregerftro- 
mes für den Dynami- 

en 

kaum nodı im Handel.) Aus einem Gleichftromnetz läßt fich die 
Erregerfpule ohne Schwierigkeiten unmittelbar fpeifen (die Feld- 
wicklung muß felbftverftändlic der Netzipannung angepaßt fein), 
während an Wechfelfiromnetzen ein Gleichrichter benutzt werden 
muß, der die Erregergleichfpannung liefert. Zu den meiften dyna- 
mifchen Lautfprechern mit Fremderregung find augepaßte Gleich- 
richterzufätze erhältlich, Die vollfländige Schaltung eines foldhen 
Gleichrichters zeigt Abb. 5. Der fparfame Baftler wird die Er- 
regerfpannung aber mit Vorteil dem Gleichrichter feines Empfän- 
gers entnehmen, wenn der Netzteil die Erregerleiftung noch ab- 
zugeben vermag, ohne überlaftet zu werden. In Abb. 6 ift eine 
folche Schaltung dargeftelli. Weitere Einzelheiten können unfere 
Lefer in dem fdıon oft angeführten Auffatz in FUNKSCHAU 1932, 
Nr. 11, S.85 nachlefen; dort wird auch auf die Entnahme des Er- 
regerftiromes aus dem Netzteil von FUNKSCHAU-Empfängern 
eingegangen, 

Fehler und Störungen beim Lautfprecherbetrieb 

und ihre Beieitigung. 

Die Zahl der Fehler und Störungen, die heute an einem Laut- 
fprecher auftreten können, ift eigentlich recht gering. Klirrtöne 
und Verzerrungen laflen, wenn eine Überfteuerung oder Ab- 
nutzung der Endröhre nicht in Frage kommt, fieis auf ein Kleben 
oder Anfioßen des Ankers bzw. der Schwingfpule fchließen. Beim 
magnetifchen Lautfprecher find Metallfpäne, die bei der Fabrika- 
tion nicht forgfältig genug entfernt wurden, meift die Urfache. 

AnschluB f Etregersaue 

Auc Staub kann die Fehlerquelle fein. Es empfiehlt fich, den . 
Luftfpalt kräfti auszublafen; gut geeignet ift hierzu eine Fahr- 
radluftpumpe. ‚in Ausfetzen des Lautfprechers läßt auf eine 
Unterbrehung der Spulen oder Erregerwicklung fließen, es 
kann auch die Erregerfiromquelle fehlen. 

Die früher oft ee log, akuflifdıe Rücdkkopplung kommt 
heute nur noch felten vor, weil fämtliche Röhren, vor allem der 
Empfangsgleichrichter, nunmehr klingfrei arbeiten. Sie tritt hödı- 
fiens noch auf, wenn Lautiprecher und Empfänger in einem Ge- 
häufe zufammengebaut find ?). — ner, 

1) Auf die Wichtigkeit der Anpaflung des Lautfprehhers an die Endröhre 
des Empfängers weift der Artikel in Nr. 4 auf Seite 27, Jahrgang 1933 hin. Wie 
zwei verfchiedene Lautfprecher an einem Ausgangs-Transformator betrieben 
werden, fteht in Heft Nr. 8/1933 auf Seite 61. 

2) Die Erfcheinung ‘der akuftifhen Rückkopplung und andere Fehler find 
u. a. näher in dem Auffatz „Warum heult mein Lautfprecher?“ (Nr. 13, S. 99,. 
Jahrgang 1931) befbrieben und Winke für ihre Befeitigung angegeben worden. 

“ 

Dig Kusszuyails 

Das muß jeder 
E angehende Amateur von der Röhre willen. 
Ä 

Die praktifch verwendeten Röhren. 

Durch die Einführung des Steuergitters mit der bekannten 
Funktion der Befchleunigung und Bremfung des Elektronenftro- 
mes gewinnt auch deflen Spannung einen Einfluß auf die Elek- 
tronen. Da Gitter und Anode hintereinander liegen, ergibt fich, 
daß die Gitterfpannung auf den von der Kathode emittierten 
Strom ftärker einwirkt als die Anodenfpannung, und zwar- um: 
fo ftärker, je dichter das Gitter die Kathode umfdließt. Für das 
Verhältnis diefer beiden Spannungswirkungen hat man bekann- 
terweife die Definition des ‚„Durchgriffes“ gewählt.) Gleichzeitig 
erkennt man auch, daß nicht nur vom Gitter aus die Anode be- 
einflußt wird, fondern daß auch die Anode, bzw. deren Span- 
nung in Form der fog. Anodenrükwirkung auf das Gitter ein- 
wirkt. Diefe Erfcheinung ift befonders fchädlich bei Sendern, da 

2) Eingehendes über diefen „Durchgriff“ und feine Bedeutun finden die 
Lefer in Nr. 13 der Artikelfolge „Das ifi Radio“ (F UNKSCHAU 1934, Nr. 47, S. 372). 



120 
hierdurch der Wirkungsgrad herabgefetzt und ein ftabiles Arbei- 
ten unterbunden wird. Empfängerfeitig äußert fich diefe Rück- 
wirkung durch Verminderung der Empfindlichkeit bzw. der Ver- 
ftärkung. : 

Durd Einf&halten eines auf pofitive Spannung gebradten wei- 
teren Gitters zwifchen Steuergitter und Anode kann aud die 
Rücwirkung unterbunden werden, wenn dafür geforgt wird, daß 
diefes Gitter die hoch- bzw. niederfrequenten Spannungsichwan- 
kungen der übrigen Elektroden nicht mitmacht, alfo über einen 
entfprechenden Kondenfator geerdet wird. Bei Hochfrequenz 
kommt noch ein anderer Punkt hinzu: Diefes Schutzgitter muß 
außerdem die Anode noch ftatifch gegen die hochfrequenten Felder 
abfchirmen, muß alfo in Form eines Schirmes ausgeführt fein 
(Abb. 1). Es entfteht fo die Vierpol-Röhre. 

Bei der Fünfpol-Röhre liegt zwifchen dem Schirmgitter und der 
Anode noch ein weiteres Gitter, das an Kathodenpotential lie- 
gende Bremsgitter, das die von der Anode bzw. vom Schirmgitter 
durch Aufprall der Elektronen herausgefclagenen fog. Sekundär- 
elektronen an ihrem Übertritt auf andere Elektronen verhindert. 
Neuerdings werden Sende-Fünfpol-Röhren für größere Leiftung 
(50 Watt) gebaut. 

Schirmgitter und Bremsgitter bewirken neben der Verringerung 
der Anodenrücwirkung eine weitgehende Vergrößerung des 

Aroode Anode 

Skever- an Stever- Schimmgiiter 

giter za gitter Abb. 1. Das Röhren-Schaltzei- 
chen, das jedem Amateur ge- 
läufig fein muß und was es 

Hothode Hathode enthält. 

Innenwiderftandes bis auf eiwa, 10 Megohm bei Spezialröhren. 
Was dies in bezug auf Verftärkung bei angefcalteten Schwin- 

ngskreifen bedeutet, wurde fchon auf Seite 7 der FUNKSCHAU 
r. 1 bei der Befprechung des Widerftandes gefagt. Es ift fomit 

möglich geworden, auch auf Kurzwellen direkt arbeitende Hoch- 
frequenzverftärker ohne Neutralifation zu bauen, die auch bei 
Wellen unter 0 m noch eine merkbare Verftärkung befitzen. 
Allerdings muß man, um diete Eigenfchaften voll ausnützen zu 
können, den Aufbau des Gerätes außerordentlich vorfidıtig und 
durchdadıt ausführen; aus diefem Grunde wurde audı in den fol- 
genden Ausführungen der Hochfrequenzverftärker nicht befpro- 
chen, um den Anfänger vor nicht zu fchwierige Fragen zu ftellen. 

F. W. Behn. 

Hochfte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 

. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich,, 

Ich bin im Befitze eines fehr guten und 
trennf&harfen Rundiunkempfängers für Bat- 
teriebetrieb, von dem ich mich nicht gern 
trennen möchte, Seit einigen Jahren be- 
nutze idı eine Neiz-Anode, Da mir das 
immerwährende Akkuladen zu umftändlich 

ift, möchte ich, wenn möglich, ein Vorfchaltgerät vorfchalten, und damit aus 

Die Umitellung des Batterie- 
gerätes auf Gleichitrom -Voll- 
netz nur etwas für den Er- 

fahrenen. (1/86) 

Hat Ihnen die 17-Pol-Röhre gut gefallen? 
: So haben Sie alfo auch darüber gelaht? Oder — follten Sie es 

etwa nicht gemerkt und die 17-Pol-Röhre mit der goldenen ‚Aura“ 
Kathode und mit der Plattform, auf der fih die Elektronen von 
ihrer Wanderung ‘ausruhen, als bare Münze genommen haben? 
Wohl kaum, denn diefen Aprilfherz haben Sie als erfahrener 
FUNKSCHAU-Lefer doch fofort erkannt. Aber — es fteckt doch 
ein Körnchen Echtheit in ihm, nicht wahr? Ich will fagen, daß man 
wegen der Kompliziertheit der. modernen Röhren hätte evtl. doch 
die Vermehrung der Gitter glauben können, wenn — ja wenn es 
eben kein Aprilfcherz gewefen wäre. 

meinem Empfänger ein Vollnetzgerät machen. Ich habe 220 Volt Gleichftrom. 
Läßt fih das praktifha durchführen? 

Antw.: An fih wäre ein Vollnetzbetrieb Ihres Empfängers durchaus mög- 
lich, jedoch würde das Gerät, wenn Sie keinerlei Umfhaltung an ihm vor- 
nehmen, einen verhältnismäßig großen Stromverbrauch aufweifen, der auf 
die Dauer untragbar wäre. Außerdem hätte die Schaltung den Nachteil, daß 
bei gelegentlichem Durchbrennen einer Röhre alle übrigen Röhren gleichfalls 
durchbrennen oder zum mindeften unbrauchbar werden könnten. 

Diefe beiden Gründe wiegen fo fehwer, daß Sie ein vollkommen aus dem 
Gleichftromnetz betriebenes Batteriegerät wohl kaum in Betrieb finden werden. 
Eine Umfchaltung des Geräts ift aber nicht ganz einfach. Es müflen nämlich 
die Heizfäden der Röhren hintereinander gefchaltet und außerdem noch mandıe 
andere Dinge geändert werden. Zur Vornahme diefer Umf&altung ift daher 
nur der in der Lage, der baftlerifch Erfahrungen befitzt. Wir geben Ihnen, wenn 
Sie wünfchen, übrigens. gerne genauere Anleitung zum Ausbau. 

Glauben Sie nicht, daß Sie mit zwei Akkus weniger Umftändlichkeiten 

haben? Sie können nämlich dann den einen Akku laden laflen, während der 
andere in Gebraudı ift. So find Sie nie ohne einen geladenen Akku. 

Ich trage” mih mit dem Gedanken, den 
Funkfchau-Volksfuper (EF. Baumappe 140) 
zu bauen, und bitte, mir mitzuteilen, ob 
ich ftatt des vorgefchriebenen 150-cm-Dreh- 
kos einen- Kurzwellen-Drehko mit 100 cm 

verwenden kann, wenn ich einen Block mit 50cm parallel fcalte. 

Antw.: Sie überftreihen mit dem 100-cm-Drehko nicht das gefamte Wel- 

lenbereich von 200-2000 m. Wenn Sie einen 50-cm-Block parallel fchalten, fo 

gelingt Ihnen dies ebenfalls nicht. Wegen der hohen Anfangskapazität, die ja 
aus der des Drehko plus 50 cm befteht, kommen Sie nicht herunter auf 

200 m. Es verbleibt daher nur der Ausweg, die Kapazität von 50 cm abfchalt- 

bar anzuordnen, und im Bedarfsfall einzufchalten. Das ift aber natürlich keine 

fehr fchöne Löfung, fo daß Sie ficherlih gut daran tun, den Drehko mit 

150 cm einzubauen. 

Ein Kurzwellendrehko im 
FUNKSCHAU-Volksluper 

(E.F. Baumappe 140). (7/88) 

Wie kann ich den Hufeifenmagneten meines 
magnetifhen Lautfprechers, den ich feit 
fechs Jahren in Betrieb habe, und der jetzt 
erheblich an Magnetismus verloren hat, 

felbft wieder aufmagnetifieren? Idı habe Gleichftrom. 

Antw.: Vorweg: Jedes Fachgefchäft nimmt die Aufmagnetifierung des Ma- 

gneten gerne vor. Die Koften hierfür find außerordentlich gering. Bitte erkun- 

digen Sie fich einmal. : 

Wenn Sie felbft die Aufmagnetifierung vornehmen wollen, fo müflen Sie 

fih zwei Spulen anfertigen, und diefe fo zufammenfcließen bzw. fo auf die 

Schenkel des Magneten auffchieben, daß die eine Spule einen Südpol, die 

andere Spule einen Nordpol erzeugt. Magnetismus entfteht natürlich nur, 

wenn Sie die Spulen an das Gleichftromnetz anfdıließen. Dabei müflen Sie 

darauf. achten, daß der Spulenftirom nicht zu groß wird, damit die Spulen 

fih nicht zu ftark erwärmen. Je nach Ausführung der Magnetipulen müflen 

Sie alfo vielleicht eine größere Glühlampe vorfcalten. 

Die Polarität der Spulen fowie die beiden Magnetfhenkel ermitteln Sie 

fehr leicht mit Hilfe eines Kompaffes. Nehmen Sie diefe Prüfung recht forg- 

fältig mehrere Male vor, denn durch unrichtige Magnetifierung machen Sie 

den Magneten praktifch unbrauchbar. 

Die Magnetifierung felbft gefchieht fo, daß Sie mehrere Male den Strom 

ein- und ausfchalten. Dabei muß natürlich das entftehende Magnetfeld kräftig 

genug fein — je kräftiger defto befler. Das ift aber eine Angelegenheit der 

Bemeflung der Magnetfpulen und der Größe des durch fie fließenden Stromes. 

Es giht übrigens noch weitere Möglichkeiten der Aufmagnetifierung. Die 

oben angegebene bildet jedoch die für den Baftler zumeift am billigften an- 

wendbare. 

$o magnetilieren Sie gealterte 
Magnete auf. (7/89) 

Berichtigung 

Das Schaltbild in Folge 24 enthält einen Schaltfehler. Das eine Ende des 

0,05-MQ-Widerftandes, über den der Audion-Anodenftrom läuft, muß an die 

-*+-Leitung (die u. a. an den Lautfprecher führt) und nicht an die —-Lei- 

tung gelegt werden. a 
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